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Ner Mkiili mil Eisen 

Noman nus Ostpreiiszens Schreckens 
jagen von Fritz Skowronnck. 

.»!! 

! (Fortsetzung.)' 
'„Dcirf ich Sie bitten, gnädiges 

Fräulein/' rief er grüßend, „das Feld 
zu inspizieren^^' Ich hoffe, Sie werden 
niit nur zufrieden fein. Es steht alles 
vorziiglich. Die Sommerung ist gut 

.^aufgegangen". 
Ml. dachend schüttelt Hannci den Kopf. 

„Ich bin zu dieser Nolle wenig ge­
eignet. Ä^eine landivirtschaftiichen 
iienntnisse stnd recht gering. Und 
außerdem will ich spazieren reiten und 
die Natur genießen. Aus einen sach-
männifchen Vortrag von Ihnen ver­
zichte ich gern. Ihre Versicherung ge-
niigtmir". 

Nadrenko verbeugte sich lächelnd 
im Sattel. „Dürfte ich Sie trot^-

.. dem begleiten?" 
Lachend wies Hanna mit dem Kopf 

nach denl Reitknecht, der in angemesse­
ner Entfernung zurüägeblieben war. 
„Sie haben mir ja schon einen Be­
gleiter mitgegeben". 

„Verzeihung, gnädiges Fräulein, 
sonst hätte ich Sie ja nicht bitten dür-
' fen, auch meine Begleitung anzuneh­

men". 

„Ach fo", lachte Hanna, „das ist 
von Ihnen ein wohl überlegter Plan. 
Sie haben fchon vorher für einen An-
standSjüngling geforgt". 

Langsam setzten die Pferde sich in 
Bewegung. Z^cadrento erzählte, daß 
er schon einmal bis zur hintersten 

- Grenze gewesen sei und dort Solda­
ten erblickt hätte. 

„Ach, da wird die Garnison wohl 
eine Uebung abhalten. Wollen mal 
hinreiten und uns die Sache ansehen. 

. Ich tenne alle Ossiziere." 
Sie ließ ihr Pferd in Trab fal-

len. Auf der nächsten Anhöhe machte 
sie halt und sah sich um. 

„Gnädiges Fräulein werden ver-
^ ^ geblich ausschauen. Im modernen 
. Kriege ist wenig von den Soldaten 
' zu sehen. ̂ Wir haben sehr oft in 

A/.heftigem feindlichen Feuer gestanden, 
^/.ohne die Stellung der Japaner ent-
x^'^'decken zu können". 
M In demselben Augenblick erschien 

auf dem bewaldeten Bergrücken, der 
etwa ein Kilometer vor ihnen lag, ein 

^ Weißes Wölkchen. Und eine Sekunde 
§)'^später kam der dröhnende Schwill ei­

nes Kanonenschusses, dem schnell hin-
tereinander mehrere folgten. Jetzt 

)!^.^^lnallte es auch rechts von ihnen aus 
: -^emer lZrdsalte, die sie nicht übersel)en 
'' konnten. 

„Wir sind mitten im Gefecht, ohne 
es ZU ahnen", rief Hanna, wandte ihr 
Pferd nach rechts und ritt in schar­
fem Trabe den Seitenweg auf die 
feuernde Batterie zu. Nadrenko blieb 
am Rande der Anhöhe zurück und 
snh, wie die Ossiziere die junge Da­
me freundlich begrüßten. Nach einer 
Viertelstunde kam Hanna zurück. 

„Weshalb haben Sie sich nicht nä-
^ her herangewagt?" 

„Verzeihung, gnädiges Fräulein, es 
ist wohl besser, wenn ich als Ruffe 
etwas Zurückhaltung übe, um jeder 
Mißdeutung vorzubeugen." 

„So zartfühlend brauchen Sie 
durchaus nicht zu fein, es ist eine 
Friedensübung. Noch dazu auf un­
lerem eigenen Grund und Boden. 
Da sind Sie als Vertreter meines 
Vaters nicht nur berechtigt, sondern 
auch verpflichtet, festzustellen, ob nicht 
irgendivo Flurschaden angerichtet 
wird. Das wollen wir übrigens 
gleich besorgen." 

Beim Weiterreiten stießen sie aus 
eine langgedehnteSchützenkette, die den 
trockenen Graben einer Landstraße be­
setzt hatte. Auch hier wurde Hanna 
von den Ossizieren lebhaft begrüßt. 
Lachend erklärte sie dem Major, sie 
sei gekoinmen, unl festzustellen, ob 
Nichl etwa Flurschäden verursacht 
würden. 

„Das ist nicht ganz ausgeschlossen, 
^5:^ gnadiges Fräulein", erwiderte der 

Ossizier, der sür seine militärische 
<'Würoe noch recht jugendlich aussah. 

„Unsere Uebungen hier an der Grenze 
) h^ben, wie Sie sich wohl vorstellen 

tönneii, noch einen Nebenzweck, der 
eigentlich die Hauptsache ist: <5s 
sind Proben auf den Ernstsall mit 

'...^..unsereiu Herrn Nachbarn über der 
^ ' Grenze, und die Intendantur niinint 

es uns nicht übel, wenn wir inal et-
was Flurschaden anrichten, den die 

^^^'-"Herren Landwirte uns ja nie zu 
'schenken pslegen." 

Nadrenlo hatte etwas abseits ge-
'.standen, aber doch so nahe, daß er 
jedes Wort der Unterhaltung verste-

^ ^.^I)en konnte. Seine hellen Augen 
^-'.wanderten langsam die Schütze^UiNie 
'.. '..entlang, scheinbar teilnahmlos. 

„Haben Sie gehört?" svagte Hanna 
beiin Weiterreiten. „Das ist eine 

4'..^^.Probe für den Ernstsall mit Ihrem 
^c''-VaterIande". 

„Die Herren Ossiziere wünschen 
s.^^^wohl alle den Krieg mit uns?" fragte 

!)tadrento ^dagegen. 
^ „Wenn ich offen antworten soll," 

erlviderte Hanna init Ernst, während 
' es in ihren Augen ausleuchtete, „dann 
. niuß ich diese Frage bejahen. Unsere 
j Offiziere I)alten den Krieg mit Jh-

ren^ Lande fiir unverineidlich. Und 
> unjere ganze Greiizbevölkerung denkt 

ebenso. Wir verhehlen uns ja nicht, 
daß unsere Grenzbezirke von Ihren 
Trupven überraniit werden könnten. 

aber die Zustände, wie sie sich nach­
gerade hier an der Grenze entivickelt 
yaben, f^iud unerträglich geworden". 

„Gnäoiges Fräulein scheinen eim 
sehr glühende Patriotin zu sein!" 

„Dt^s-ist doch bei uns selbstver­
ständlich, t^err Graf. Bei Ihnen et.-
wa nicht?" 

Nadrenko zuckte mit etwas verle­
gener Miene die Achseln. „Sie erlas­
sen mir wohl darauf die Antwort. 
Die Verhältnisse meines Landes sind 
lange nicht so einheitlich wie bei Ih­
nen. Da ist es schon möglich, daß 
vie !)Neinungen über die !1totwendig-
keit eines Krieges mit Ihrem Vater­
lande geteilt sind". . 

Sie waren wieder auf einer An­
höhe angelangt^ von der sich ihnen 
ein überraschender Anblick bot. Die 
weite Talmulde, die aus der Rückseite 
von eine:n bewaldeten Bergrücken ab­
geschlossen wurde, loar mit Kavallerie 
angefüllt. 

„Hurra, unfere Dragoner!" rief 
Hanna laut und schwenkte grüßend 
die Hand. 

Mit sachverständigem Blick sah der 
ehemalige Offizier, daß das ganze 
Regiment in Gefechtsbereitschaft 
stand. Alle Ossiziere hielten bei ih­
ren Schwadronen und Zügen, den 
blanken Säbel in der Hand. Abseits 
hielt der Oberst mit den Stabsosfi-
zieren und Adjutanten. 

Die Augen des Russen leuchteten. 
„Ein schönes Regiment, gnädiges 
Fräulein. Meine Spezialkameraven 
von der Gegenseite." Er faßte Han­
nas Pferd am Zügel. „Sie dürfen^ 
jetzt nicht stören, gnädiges Fräuleiu. 
Das Regiment wird sich wohl sofort 
in Bewegung setzen". 

Von dem bewaldeten Bergrücken 
herab kam ein einzelner Dragoner in 
gestrecktem Galopp angesprengt. 
Schon von weitem hörte man ihn in 
unverkennbarem Dialekt: „Mäldung, 
Aiäldung!" rusen. Ein Leutnant 
sprengte ihm entgegen und führte 
ihn zu der Stelle, wo der Oberst 
hielt. Wenige Sekunden später er­
scholl ein lauter Kommandoruf. Das 
Regiment setzte sich in Bewegung. 
Auf kurze Entfernung kam es im 
Trab an der Stelle vorüber, wo 
Hanna mit ihrem Begleiter hielt. Die 
Offiziere senkten alle grüßend den 
Säbel. Fast in jedem Auge konnte 
luan die Freude über die Begegnung 
mit der jungen Dame lesen. Hanna 
hatte die Hand gehoben. Dem Oberst, 
der sie mit freundlichem Lächeln 
grüßte, ries sie ein fröhliches „Heil 
und Sieg!" zu. 

Wie eine Bildsäule hatte Nadrenko 
aus seinem Gaule gesessen. Nur sei­
ne Augen funkelten... Hanna wandte 
sich zu ihm. ' / ' '/ > . ' ' 

„Na, wie gefallen Ihnen unsere 
Dragoner?" 

„Ich habe es schon gesagt, gnädiges 
Fräulein. Fast möchte ich wünschrn, 
lvieder Soldat zu sein, wenn das 
Schicksal es will, daß unsere beiden 
Reiche die Waffen kreuzen. Das wä­
ren doch andere Gegner als die elen­
den Japs, die wie Affen auf ihren 
kleinen, unanfehnlichen Pferden hock­
ten". 

Lachend erwiderte Hanna: „Ich 
sinde es sehr ritterlich von Ihnen, 
Herr Graf, daß Sie unseren Drago­
nern solch . eine Anerkennung zollen, 
aber sollte Ihre Abneigung gegen die 
kleinen gelben Affen nicht doch aus 
einer erlittenen Niederlage stammen?" 

„Nein, gnädiges Fräulein. Wo wir 
init japanifcher Kavallerie allein zu­
sammenstießen, haben wir sie nieder­
geritten und zusammengehauen. Lei­
der hing meistens an der ?Nähne jedes 
Pserdes ein Infanterist, und wenn 
wir vorbrachen, lag uns Plötzlich eine 
Schützenkette gegenüber, in deren 
Feuer unser Ansturm zusammenbrach, 
weil uns die Pserde unter dem Leib 
erschossen wurden". 

Noch eine Stunde hatten sie den 
Gang der Uebung versolgt, ohne viel 
mehr zu sehen und zu hören als die 
platzenden Rauchwolken der Artillerie, 
das rasselnde Gewehrseuer unsichtba­
rer Schützenketten und Maschinenge-
loehre. 

Plötzlich stießen sie wieder auf die 
Dragoner, die hinter einem Wald­
rande abgesessen waren. Die Offi­
ziere standen in Gruppen zusammen 
und unterhielten sich. Der Russe be­
hielt gerade noch so viel Zeit, seiner 
Begleiterin zuzuflüstern, sie möchte 
ihn, salls eine Vorstellung sich nicht 
uingehen ließe, nicht als ehemaligen 
russischen Osfizier bezeichnen, als sich 
auch schon die Gruppen össneten und 
grüßend der Reiterin zuwendeten. 
Hanna hatte für einen Augenblick ihr 
Pferd gezügelt. Mitten unter den 
Offizieren hatte sie Wolf entdeckt, der 
sich seinen ehemaligen Kaineraden an­
geschlossen hatte, als sie über seinen 
Gutshof ritten. Im nächsten Augen­
blick ließ sie jedoch ihr Pferd vor­
wärts gehen und wurde sofort von 
den Ossizieren umringt, die sich la­
chend bei ihr erkundigten, ob sie ge­
kommen wäre, Flurschaden sestzustel-
len. 

Einer der Ossiziere bot ihr die 
Hand als Steigbügel und half ihr 
aus dem S>ittel. Wolf war zurückge­
treten und kain uin den Kreis der Of­
fiziere herumgehend auf Nadrenlo zu. 

- „Sie auch hoch zu Roß?" 
Ohne eine Miene zu verziehen, er­

widerte Nadrenko ernsthaft: „Das 
gnädige Fräulein haben gewii'nsckt 
das Aeld zu besehen!" 

(Fortsetzung folgt.)  ̂

PlilkU 

i Noman von  ̂
Botho v. Prcssciithin-Nauiter. 

(Fortsetzung.) ^ 
„Die Sache brennt also auf den 

Nägeln? Dann wird mir wohl nichts 
Anderes iibrig bleiben, als in den 
sauren Apfel zu beißen. Und da Du 
gerade hier bist, fo könntest Du mich 
heute Abend auf den Sklavenmarkt 
begleiten. Ich habe so etwas geahnt 
und einige Berbindungett angeknüpft. 
Heute Abend ift in der Philharmonie 
ein Concert; dort hoffe ich eine Ba­
ronesse Berneburg zn treffen, die mit 
Schönheit und Reichthum den Vorzug 
der Geburt verbindet." -
M„Donner und Doria!" 

Der Oberstlieutenant war durch 
iiefe glänzende Aussicht so völlig von 
seinem eben gezeigten Kleinmuth ge­
heilt, daß ihm das kräftige Soldaten­
wort halb unbewußt entschlüpfte. 

„Ja, Du hast rechts Papa, es sind 
mir zu viel der Vorzuge, als daß es 
da nicht einen Haken geben sollte. 
Nun, Du kannst sie Dir ja ansehen, 
und wenn sie Dir gefällt, so erkundigst 
Du Dich, durch irgend ein Auskunfts­
bureau oder fonft, ganz genau nach 
ihren Vermögensverhältnisscn. Auf 
all Fälle hat sie den Vorzug, Waise zu 
sein, aber —" 

„Was aber?" ' > 
f'Jch schätze sie ^ nur wenig jiinger, 

als ich felbft. bin. — Sie hat die halbe 
Welt gesehen." 

„Desto besser; so brauchst Du sie ihr 
nicht zu zeigen." 

„Dann ist sie früher bereits kurze 
Zeit verlobt gewefen." 

„Du begehst also kein Verbrechen, 
wenn Du die Sache mehr als ein Ge­
schäft auffaßt, und sie wird auch nicht 
glauben, daß Du niemals einem Mäd­
chen in's Auge gesehen hast. Ich bin 
also dabei; wir gehen heute Abend 
nach der Philharmonie. Wo esi'en 
wir aber vorher?" 

„Ich würde Dich bitten, hier bei mir 
im Casino zu bleiben, aber ich habe 
mich mit meinem ehemaligen Corps­
bruder «Zchwanebeck verabredet. Wir 
wollen uns um 6 Uhr bei Dressel tref­
fen. Vielleicht ist es Dir recht, wenn 
wir jetzt etwas gemeinsam Unter den 
Linden und im Thiergarten spazieren 
gehen. Um 6 Uhr sind wir bei Dres­
sel, und von dort schlängeln wir uns 
dann zu beliebiger Zeit nach dem 
Potsdamer Thor. Vielleicht kommt 
Meinhard auch mit." 

„Kann der Dir nicht den seltenen 
Goldfiilch wegfangen?" 

„Er hat mehr Geld wie die Berne­
burg." 

„Das wäre ja was fiir Clara. — 
Junge, Papier her! Ich telegraphire 
fofort nach Hause, daß die Schwester 
mit dem nächsten Zuge herkommt." ^ 

„Aber Meinhard bleibt nur einige 
Tage hier," wandte Gert ein. 

„Hat sie ihm gefallen, so wird er 
schon den Weg nach Puppenselde fitl-
den; jedenfalls ist das^ noch eink reelle 
Chance." 

„Unmöglich wäre das nicht, die 
Blondinen scheinen ihm zu gefallen. 
Wie willst Du Clara aber dieses Her­
beirufen erklären? Du mußt sie doch 
auf alle Fälle in ihrer. Unbefangenheit 
lassen." - ' ^ 

„Bis morgen finde ich für sie schon 
irgend einen Grund. Wir milssen nur 
heute Deinem Grasen sagen, daß 
Deine Schwester ankommt, mit mir 
Einkäufe zu machen." 

Dem jungen Officier schien diese 
Jagd auf den Freund gegen sein Ge­
fühl zu gehen. Er hatte sich allmälig 
darein gefunden, mittels Heirath auf 
die Mitgift eines beliebigen Weibes zu 
fpeculiren. Er wu^te leise Gewissens­
bisse mit der Erwägung zur Ruhe zu 
weisen, daß Hunderte es ebt.nso mach­
ten, indem sie den Opfern Liebe vor­
spiegelten; aber die Schwester vielleicht 
zu dieser Heiraih mit dem Hinweis zu 
zwingen, daß es die einzige Rettung 
für die Eltern fei, — das erschien ihm 
als unerträgliche Erniedrigung. Er 
'überlegte eben, mit welchen Grüiidetl 
er dem Eifer des Vaters begegnen 
könne, da klopfte es an feiner Thür, 
und nach einem fast ärgerlichen „.Her­
ein!" trat Der in's Zimmer, von dem 
man eben gesprochen. 

Gert war einenAugenblick verwirrt; 
dann stellte er den Freund mit den 
Worten vor: 

„Lieber Papa, dieses ist Meinhard, 
den Du seit Jahreh aus meinen «tie­
fen kennst, und voy dem ich erst eben 
sprach." 

„Doch hoffentlich GuteS?" frqgte 
Schwcmebeck lachend. ^ 

„Vorläufig hab^e. ich nur erzählt, 
daß wir zusammen essen wollten." > 

„Das läßt sich noch ertragen; Du 
siehst mich aber hier. Dir mitzutheilen, 
daß ich leider unsere Verabredung 
nicht innehalten kann. Daneben bin 
ich der Ueberbringer einer großen Neu­
igkeit und zugleich einer Einladung." 

„Da bin ich wirklich neugierig," gab 
der junge Officier-zurück, und man 
sah es ihm an, daß er überlege, welche 
Nachricht sein Freund bringen könne. 
Um weniDens eine Spur zu haben, 
fragte er: „Angenehm oder Unannehm­
lichkeit?" 

„In meinen Augen ein höchst cha-
rakteristifches, wenn auch seit gestern 
vorausgesehenes Zeichen unserer Zest. 
Daß es mir besonders angenehm sei, 
kann ich freilich nichts behaupten." . 

„Ein charakteristisches Zeichen unse-
rer Aeit^ das^u seit .geIern vorau?-

geieyen? — Wann hat sich Gültz mit 
der kleinen Etelsen verlobt, aus 
Furcht, Du könntest sie ihm weg­
schnappen." 

Schwanebeck lachte laut auf und 
wandte sich mit den Worten an den 
Oberstlieutenant: 

„Ich habe ihn immer gedrängt, er 
solle das Examm fiir die Kriegsaca-
demie machen; nach diesem Zeichen ei­
nes auffallenden Scharfsinns hoffe 
ich, daß Sie Ihre Bitten mit den mei­
nen vereinen werden. — Du hast 
nämlich wirklich recht." 

„Aber, Mensch, das ist ja, um über 
zehn Bänke Rad zu schlagen! Was 
will er denn mit diesem kleinen, 
schwindsüchtigen Ding? Wenn sie ein 
Radieschen im Munde hat, schleist ja 
das Kraut auf der Erde! Liebe kann 
das nicht sein, und in einer Nothlage 
hat er sich auch kaum befunden. Sein 
Vater gibt ihm ja 3000 M. Zulage. 
Sollte Georg gespielt haben?" 

„Das weiß ich ebensowenig wie Du. 
Ich kam aus Friedenaii, wo ich dem 
Major v. Lehr meinen Besuch gemacht 
hatte; da sah ich auf dein Potsdamer 
Platz einPaar ich hätte mich fast 
an der Uraniasäule festgehalten. 
Gültz führte Fräulein Roberta am 
Arm, Herr Etelsen schritt als glückli­
cher Brautvater hinter ihnen her. Na-
Mrlich sprang ich sosort zu der un­
fern stehenden Blumenhändlerin und 
bot der glückstrahlenden Braut mit 
meinen beften Wünschen einige Veil­
chen dar." 

„Und welchesGesicht machte 
Georg?" 

„Er war ein wenig bekniffen, als 
er mir die Hand schüttelte und die 
Hossnung ausdrückte, daß wir auch 
serner die Alten bleiben werden. In 
sechs Wochen soll schon die Hochzeit 
sein. Heute Abend wünscht Herr Etel­
sen Georg und seine Freunde um 9 
Uhr bei Borchard zu einem Verlo-

'^spst "-reinen, "-d Du siebst 
Mich .l it dem Auftrage hier, Dir diese 
^....^dung, bei der jvurze der Zeit, zu 
übermitteln." 

„Du siehst ja, daß mein Vater hier 
ist, den ich wegen dieser zweifelhaften 
Freude doch unmöglich im Stiche laf-
sen kann. Ich werde .Herrn Etelsen 
also nachher mit meinen Glückwün­
schen an die Tochter abschreiben. Ave, 
sage einmal, alter Kronensohn, wenn 
das Fest bei Borchard erst um Neun 
beginnt, kannst Dü^doch sehr gut um 
4 Uhr mit uns esst^?" 

Schwanebeck war bei dieser nur zu 
begründeten Vorstellung wie ein 
kleines Mädchen erröthet. Jetzt hob 
er die eben leicht gesenkten Augen und 
sagte lächelnd: 

„Das geht deshalb nicht, weil ich 
um 4 Uhr bei Lehr zu Mittag speisen 
muß." ^ 

Gert tvrllte ettvas eintvenven, nach­
dem er mit dem Vater i?inen schnellen 
Blick gewechselt hatte^; aber Schwane­
beck sagte sehr ernst: 

„Bitte, keinen Unsinn, mein lieber 
Gert. Du weißt, wie lieb ich Dich 
habe, aber Ehrenschulden! müssen ab­
bezahlt werden." 

„Ehrenschulden?" ^fragten Vater 
und Sohn zu gleicher Zeit.' 

„Ja," entgegnete der >Graf lachend. 
„Hier allerdings nicht in Geld. AlS 
ich öorhin draußen war^ empfing rnan 
mich in dem überaus gastlichen Hause 
wie einen alten Freund. Ich fühlte 
mich feit langer Zeit wieder einmal 
recht yeinM'hlich. Wir plauderten über 
die Metzer Zeiten, und da kam denn 
auch das Gespräch auf die Schießkunst 
der Tochter. Ich wollte gerne etwas 
davon sehen; Frau v. Lehr, eine hoch­
gebildete Dame, redete ab, der Vater 
unterstützte aber- meine Bitten. So 
waren wir bald im besten Schießen 
mit dem Salonpistol. Frau v. Lehr, 
die ab und zu ging, hatte mich dazwi­
schen zu Tisch eingeladen, was ich ab­
lehnte. Fräulein Irma schoß immer 
rechts unmittelbar in's Schwarze und 
ich war ihr eben um einige Ringe v?r-
lliUs; da schlug die kleine Hexe vor, für 
die nächsten sechs Schüsse einen Preis 
zu bestimmen. Da Geld nicht in 
Frage kommen konnte, so beging ich 
selbst die Thorheit, übermüthig vor­
zuschlagen, der Verlierende sollte dem 
Sieger — nach Wahl — einen Gefal­
len erfüllen. Ein Blick des Majors 
schien meine Absicht zu prüfen; dann 
wurde mein Vorschlag angenommen." 

„Und Du?" 
..Und ich wurde geschlagen, von ei­

ner Mädchenhand so gestagen, tpie 
es mir noch niemals vorgekommen ist. 
Sie mußte vorher jedesmal mit Wil­
len vorbeigeschossen haben." . 

..Teufelsmädel!" ^ ' 
„Aber im besten Sinne. Die Ge­

schichte hat mir viel Vergnügen ge­
macht. Als Frau < Lehr dann aber 
ihre Bitte, ich möge bei ihnen essen, 
wiederholte und Fräulein Irma diese 
auf Grund ihres Gewinnes zu der 
ihren m<;chte, war ich gefangen." 

„Gefangen, das scheint mir . auch, 
und vielleicht —" 

„Bitte, über diese Familie möchte 
ich alle derartigen Bemerkungen aus­
geschlossen wissen. Deine voreiligen 
Schlüsse sind auch um so weniger be­
rechtigt. als ich in einigen Tagen ab­
reise und dann kaum noch in die 
Lage komme, die Herrschaften wieder­
zusehen. Dächte ich übrigens an's 
Heirathen, so wäre es yicht unmöglich, 
daß ich länger hier bliebe, um die 
junge Dame näher kennen zu lernen. 
Ein so schneller Entschluß wie der un­
seres Freundes Gültz liegt meinem 
Weftn. völlig sern; das solltest Du 
Ivifsen." . . ' . . . /. 

I Keuer-R-ldestelle«. 
.WM  ̂

Nummern «nd Lage der Feuermelde' 
stationen. 

9 St. Tames Hotel. 
13 Rockingham Road und AinS-

Worth Str. 
14 Dritte und Fillmore Straße. 
16 Dritte und Myrtle Straße. 
16 Vierte und Warren Straße. 
17 Zweite und Taylor Straße. 
18 Zweite und Brown Straße. 
19 Sechste und Marquette Straß-e. 
21 Front ilnd Scott Straße. 
23 Fünste und Gaines Straß«. 
24 Dritte und Scott Straße. > 
25 Zweite und Harrison Straße. 
26 Fünfte und Harrison Stmße. 
27 Dritte und P'erry Straße 
28 Dritte und Main Straße. 
29 Zweite und Brady Straße. ̂  ̂
31 Fünste uud Bra!dy Straße. 
32 Hotel Kiinball.' W 
33 Schlauchhaus No. 1 
34 Vierzehnte und Jarnam Str. 
35 Dreizehnte und Tremont Ave. 
36 East River Str. und Canckria 

Avenue. 
37 Siebente und Rock Island Str. 
38 Vierte und LeClaire Straße. 
39 Cafe und Federal Straße. 
41 Achte und Harrison Straße. 
42 Zwölfte und Ripley Straße. 
43 Zehnte und Broidy Stmße. 
44 C., R. I. Ä P. Shops. 
45 Vierzehnte und Perry Straße. 
46 Fünfzehnte und Harrison Str. 
47 Locust und Brady Straße. 
48 Sechzchnte und Iowa Straße. 
49 Sechzehnte und Arlington Ave. 
61 Standard Oil Co. 
62 East River St. und College Ave. 
63 Spring Str. und Summit Ave. 
64 Zchnte und Grand Avenue. 
66 Fünfte und Iowa Straße. 
67 Neunte un!d ÄClaire Stmße. 
68 Mound und Eddy Straße. 
69 Elfte ilnd Iowa Straße. 
61 Staats-Waisenhaus. 
62 Farnam und High Straße 
63 Locust Straße und Grand Ave. 
64 Brady Straße und Park Lane. 
65 Belle Avenue und East-Straße. 
67 Grand und Nicholas Ave. 
71 Ripley und Pleasant Straße. 
72 Locust und Gaines Straße. 
.73 Vierzchnte und Gaines Straße. 
74 Fünfzehnte und Warren Str. 
76 Achte und Gaines Stmße. 
81 Locust und Division Straße. 
82 Union und WaWngton Straße. 
83 Achte und Fillmore Straße. 
84 Fünfte und Taylor Straße. 
85 Leonard und Marcsuette Straße. 
86 Sie^bente Str. und Alma M>e. 
87 Siebente und Davis Str. 
89 Leonard und Washington Str. 
91 Locust und Marquette Straße. 
92 Mercy Hospital. 
98 St. Vincent's Orphanage. / 

122 Front und Main Straße. > 
123 Grand Operci House. 
124 Zweite und Main Straße. 
125 Burtis Opera House.  ̂
126 American Theatre BüIne. 
127 Columbia Theater. 
212 Ridgewood und Hillcrest Ave. 
213 Fulton und Mssissippi Ave. 
216 Viristie St. und Summit Ave. 
31.2 Dritte und Division Straße. 
313 Rockingham Road und Division 

Straße. 
31.4 Rockingham Ro  ̂ und Howell 

Straße. 
315 Glacose Maschinenraum. 
316 Telegraph Road und Rolfs St. 
319 Rockingham Road und Lincoln 

Avenue. 
321 Sechste und Oak Straße. 
323 Dritte und Oak Straße. 
324 Rockingham Road und Clark 

Straße. 
326 Hancock und Lincoln Ave. 

D i e  i n  B a r a b o o .  W i s . ,  a n ­
sässigen Haskin Drillinge können ge­
genwärtig das Recht für sich in An­
spruch nehmen, die ältesten Drillinge 
in den Vereinigten Staaten zu sein. 
Sie begingen unlängst ihren 53. Ge­
burtstag. Ihre Wiege stand in 
Starkborough, Vt. Als sie zur Welt 
kamen, wandten sich die Eltern an den 
Präsidenten Abraham Lincoln, den 
Kindern Vornamen zu geben, und 
Lincoln gab dem Gesuch Folge und 
schlug in einem Handschreiben, das 
sich noch heute im Besitz der Familie 
befindet, die Vornamen Gideon. Si­
mon und Lincoln vor. welche die drei 
Knaben denn auch erhielten. Die 
Namensgebung erfolgte nach Gideon 
Wells, Sinion Cameron und Abra­
ham Lincoln selber. Zurzeit sind die 
Brüder bei ihren Freunden allgemein 
unter den Ncimen Gid, Link, und Sim 
bekannt. Ein jeder der Männer ist 
verheiratet und hat eine große Kin-
oerschar ausgezogen. 

Advokaten ««d Notare 

kieks fivks 
AnwAtte 

ttnd StechtskonsUlenten. 
Gpeziell« Aufmerksamkeit wird de» 

Nachlässen, Finanzsachen und Grund« 
eigenthumS-Angelegenheiten betreffen­
den gesetzlichcnBestimmungen geschenkt 
Kapitalanlagen auf hhvot̂ risch» 
Gich-rh«it. 
M »«8 westl. S. «t». 

L. «ssdslls. 
Advokat und «echt»a«walt 

Simmer 21, Ureimaurer-Tempel, GW» 
3. «nd Mai« GtraHe. 

Nile Rechts - Angelegenheiten 
Regelung von Nachlässen etc. finde» 
prompte ErledigunA. 

He«tz rhAue«  ̂ tr U»s«VH Gß»«tz 

Mikalea M MchlsaaMi 
Mmmer SS u. L4 McManuD Gebäud« 

Tel. 52« . Davenport, I«. . 

««d Apoth«!«» 

or. I-MS  ̂
Arzt, Wvudmzl vvd GebmtShelser^ 
Office und Wohnung: 1606 w. S.Ttr.̂ I 

Tel.: T^venport 412V, 
^rechftimden: 11-12 Uhr vormtt- /-j 

tag«, 3-b Nhr Zlachmitws» und I-A 
Uhr Abend». ... 

Dr. H. »iattbetz  ̂Dr. «. «. Matth«,! 
Tel. g»«l Telephon 34k > 

Aerzte, Wundärzte u. GebnrtShelf 
Schmidt'» Block, Ecke Harris-» 

und 2. S .̂, Zimmer 47, 48 und 
H 4». cGc«-̂ ep!jM " 

0K. s. tt. 

Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
L)ffice: Zimmer 27, 23«  ̂

W oksmNNMn. 
Advolat und RechtS-Auwalt. 

gimmer 806-307-808. Central OV« 
î Udins. 

Dadenpsri, DM. 

Kaufmann ^ liVillis, 
Advokaten »nd Rechtsanwälte. 
Security Gebäude, Davenport. 

Rechtsangelcgenheiten u. Re-
>elung von allen Gerichtsbarkei­
ten prompt erledigt. Xachlas-
senschasten regulirt. .'z  ̂

Rutsch gesprochen. 1  ̂ ' 

MG 

Rckchfvlter »«» 

Advokat uud RechtS-Anwalt. 
Gel> ,u verleihen ßu billigen Zinse» 

Office: Xordwestecke 2. und Harris«» 
Gtvaiie. Ueber der Iowa Xa-

twnal Bank. 
''  ̂ D«»e«tzort, 

s. U. «ntzMU»». «Hol? 
Kuvmsnn ä° 
Advotateu uud RechtSamviilte. 

Mmme, «S-3a-37, Schmidt «ld» 
Davenport, Ja. 

<Fortsetzung folgt.) 

Wiirmer verursachen viele Kiitder-
Lkrankheiten. 

Würmer, bei Tausenden, berauben 
das Kind der Ernährung, verhindern 
sein Wachsen, verursachen Verstopfung, 
UnVerdauung, Nervosität, irregulären 
Appetit, iFeber und manchnial Kräm­
pfe. „Kickapoo Worin Kiellr" gibt für 
diese Leiden Hülse. Ein Viertel bis 
zu einem dieser.nngenehinen Candti-
Tabletten, genonlmen laut Vorschrift, 
tödtet und vertreibt die Würmer, re 
gulirt Eures Kindes Magen und stellt 
Gesundheit und Lebenskraft wieder 
her. .Holt eine Original 25c - Schachtel 
von Eurein Apotheker. Bringt Eures 
Kindes Gesundheit und Zukunst nicht 
in Gefahr, wenn ein so sickieres und 
einfaches Heilinittel zn haben ist. 

KMW (Anz.). 

«. «. «oo«. «alter M. ««»»s». 
«»el ». «ool. 

Advotateu uud Rechts- Cousuleuter 
218 «aw «traHo. . 

Advokaten uud Rechts-Anwälte. 
 ̂ GeschäftSfKhrer de» 
' vnmport vWpu,. 

Eizene» vollständige» Set ?Vstr«U» 
VRcher von Scott County, Ja., 
D«lehe«» Grundeigench»«. 

«ersicher»«». 
SV1-304 Lane 
». und M»i» Vt». 

Wunelvr vros.  
»«chb»«»»». 

Einbinden von Büchern, Lwierunß« 
«nd Arbeiten für Geschäftsleute. 

Seschästs-Bücher und GummistemPÄ. 
W«. 80» Iveftl. S. Strafe. Davenpmck 

WeManus-Getind«. 
Tel. 758,1 s?IW». V 

808 westl. L. «tr«»», l 
Ttl. 758 L. S. 

Gprechftnnde«: 10.12 2.H «»ch«. 

ÄMM 

W 7" 
WV? >  ̂
KM 

»f. L. 1.T ksrevslll 

Arzt «. Wundarzt 
Phone Dav.—115. 

Schmidt-Gebäude. 

VMM 
Tpe»allst für Augen-, OhreuH 

Nasen- uud Halskraukheiten. 
Schmidt-Gebäude, Zinmler S8 »nd HB, 

Sprechstunden: 
?-11 vorm, L-4 NachmiMs», Tel»« 

Phon, Hau» und Office: Züi. G7S Z 

»hone 575«.». 

vr. c. I«. 

^ - 'Zahnarzt 
MW 

MWM 

20—21 im GetSude der Erste« 
Vtational.B«»!, Davenport, A«. 

4»»« « «I«»»»«I»»«III» »»»»»? 

is Äie ̂ sven'^ll 

Lveiv Äav i» vour t»llc anc! reaSln?, »t 
vo tde »trevt ear. in ttio oMee, »dop 

»ncl »edool »'vu lilcelx question tkv mean-
in« ot some voril. X Meoil aslisi 

Make» mortar karten?" Vou «eeli 
tko loeatlo» ok/^oe<tF^atr<»«or tde pronnn» 
elation okWtiat i» eoot? 
?t>i» Lreatloo answers aU Icinä» vk ^ 
ouo8t>oi>» ly l.lln-ull?v, Historie, Lioerapli^, s 
kietion, ?orelsn Vorllii,1'r»«Ze», ^rt» »va D 
Leivnoes, «tt/i <Inat ^ 

«00.00» 
>000 
«»»«»400^00». 
27001'»««». 

'rko oolz  ̂«Iietlon»r?^MttI> -
tdv n«» 
»eteri,«» »» "X Strolc« 
Voniru^" 

0o tkin, »enm?, 
inilla paper. Voat » »ati». 
tdetlon to ovo 
Vedster in a korm «o lielit 
»nck «» eonvvnlent to u»v t 
One dalttli« tlilelcno« anck 
vvi^dt ok Re»ul»r LtUUoa. 
»«I»!» rMloni 
vli »tron? Iioole i»ver. Vt, 

oineke». 

t 
«.«v. 

eo. 

-

jMachen Sie Ihre EinkMfe^in.  
! 

M 

Sie erhalten für Ihr Geld die beste» Werte. 
'. ' All« Arten von Wolle und Seide für Herren, Damen und Kinder ' 

in allen Farben «nd Qualitäten von Strumpfwaren 
von SS eentS bis HS vo das Paar. 

««achttn eieSchutzmart, , In aN«nb,Is«nnv«schSft«n,u haben 

WÄMI 


